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Vorwort

Liebe Leserinnen, liebe Leser,

moderne Heizungsanlagen sind effiziente Kraftpakete. Mit geringem Ressour-

cenverbrauch sorgen sie für ein individuelles Wohlfühlklima in jedem Raum. 

Auch bei ihrer Form und Farbgebung hat sich viel getan: Wer sich neu einrichtet 

und nicht auf die weißen Standardmodelle zurückgreifen will, findet heutzutage 

eine große Auswahl an ausgefallenen Lösungen mit Stil. 

Hauptargument für eine umfassende Modernisierung der Heizungsanlage ist 

jedoch das Einsparpotenzial. Sie sollten nicht damit warten, bis das alte System 

seinen Geist aufgibt, denn das kostet Sie in der Regel sehr viel mehr Geld, als 

wenn sie beherzt in eine Anlage mit aktueller Technik investieren.

Die Gelegenheit dafür war selten so günstig wie jetzt. Die Investition in Wohn-

eigentum bleibt aufgrund niedriger Zinsen, steigender Mieten und hoher Ar-

beitsplatzsicherheit attraktiv. Da eine Heizungsmodernisierung oder eine Neu-

installation mitunter mehrere Wochen in Anspruch nehmen kann, ist eine gute 

Vorbereitung und Planung das A und O. Ein weiterer Grund: Es gibt diverse Mög-

lichkeiten, sein Projekt vom Staat fördern zu lassen. In der Regel muss ein solcher 

Antrag jedoch vor Beginn der Maßnahme eingereicht werden.

Dieses E-Book hilft Ihnen dabei, mitreden zu können und gut vorbereitet in 

Gespräche mit Fachhandwerkern oder Energieexperten zu gehen. Es stellt die 

einzelnen Komponenten eines Heizungssystems und ihre Zusammenhänge vor: 

So einfach wie möglich, so detailreich wie nötig. Die Entscheidung für oder ge-

gen eine Technologie, für oder gegen ein Modell hat langfristige Auswirkungen, 

wenn man bedenkt, dass das neue Heizungssystem im besten Fall die nächsten 

zwei oder drei Jahrzehnte in Gebrauch sein soll.

Der Zentralverband Sanitär, Heizung und Klima (ZVSHK) empfiehlt Eigentümern, 

die eine größere Investition in die Modernisierung ihrer Heizung planen, vorab 

einen Fachhandwerker nach einem Heizungs-Check zu fragen. Der kostet zwi-

schen 100 und 200 Euro, umfasst alle relevanten technischen und energetischen 

Aspekte der Anlage und deckt Defizite auf. 
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Zudem bezieht der Experte bei der Ortsbesichtigung auch weitere Faktoren mit 

ein. Denn wie groß eine Anlage sein  muss und wie effizient sie arbeiten kann, 

hängt unter anderem auch von der Dämmung und den räumlichen Gegeben-

heiten ab.

Mehr zum Heizungs-Check – und zu vielen anderen wichtigen Punkten einer 

Heizungsmodernisierung – lesen Sie auf den folgenden Seiten dieses E-Books. 

Die Redaktion von heizsparer.de arbeitet unabhängig von Herstellern, so dass Sie 

sicher sein können, werbefreie und objektive Informationen zu erhalten.

Ich wünsche Ihnen eine Lektüre mit hohem Erkenntnisgewinn!

Ihr Frank Ebisch

Pressesprecher Zentralverband Sanitär, Heizung, Klima (ZVSHK)



Heizungsmodernisierung
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Der Anteil der Heizkosten ist bei 

vielen Eigentümern und Mietern 

ein großer, wenn nicht sogar der 

größte Posten im Haushaltsbuch. 

Dafür gibt es zwei Gründe, die sich 

gegenseitig verstärken. Zum einen 

werden die Energiekosten trotz 

kurzzeitiger Schwankungen lang-

fristig weiter steigen. Fossile Brenn-

stoffe sind nur begrenzt verfügbar: 

Je weniger es davon gibt, desto teu-

rer werden sie. Darüber hinaus ist 

die Infrastruktur noch lange nicht 

so weit ausgebaut, dass regenera-

tive Energiequellen ihren Platz ein-

nehmen könnten. Nach Angaben 

der Arbeitsgemeinschaft Energiebi-

lanzen betrug der Anteil erneuerba-

rer Energien am gesamten Primär-

energieverbrauch Deutschlands im 

Jahr 2017 etwa 13,3 Prozent. Zum 

anderen ist ein großer Teil der Hei-

zungssysteme in Deutschland nicht 

mehr auf dem neuesten Stand. Je 

älter die Anlage ist, desto ineffekti-

ver arbeitet sie in der Regel. Damit 

wiederum wird unnötig viel Energie 

verschwendet – und die Preisspirale 

dreht sich immer weiter nach oben.

Bereits kleine Verbesserungen 

können große Einsparwirkungen 

haben. Ist Ihr Heizungssystem erst 

vor kurzer Zeit installiert oder gene-

ralüberholt worden, lesen Sie bitte 

unseren Ratgeber zur Heizungsopti-

mierung. Selten war jedoch die Zeit 

so günstig wie jetzt, den Energie-

Einsparpotenzial

kosten ein Schnippchen zu schla-

gen und in eine neue Heizung zu 

investieren. Moderne Anlagen ar-

beiten um ein Vielfaches effizienter 

und gleichzeitig umweltschonen-

der als Modelle aus den vorigen 

Jahrzehnten. Die Finanzierung fällt 

durch staatliche Förderungen und 

die nach wie vor rekordverdächtig 

niedrigen Kreditzinsen leichter. Hin-

zu kommt, dass sich ein teilweiser 

oder kompletter Austausch, je nach 

individuellem Bedarf, in den meis-

ten Fällen innerhalb weniger Jahre 

amortisiert.

Wann lohnt sich ein Komplett-

austausch der Heizungsanlage? 

Welche umweltschonenden Alter-

nativen gibt es? Und mit welchen 

Kosten muss man rechnen? Auf 

Ihr Weg zu einer 
neuen Heizung

http://www.heizsparer.de/spartipps/heizung-optimieren/heizungsoptimierung-ebook
http://www.heizsparer.de/spartipps/heizung-optimieren/heizungsoptimierung-ebook
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den folgenden Seiten haben wir 

eine Vielzahl an Informationen zur 

Heizungsmodernisierung zusam-

mengestellt, die Ihnen Antworten 

auf diese und viele weitere Fragen 

geben. Von der Analyse der eigenen 

Heizungsanlage über die Besonder-

heiten der einzelnen Komponenten 

bis hin zu verwandten, aber mit der 

Modernisierung verbundenen The-

men wie Wärmedämmung und 

Solarthermie stellen wir Ihnen viele 

Tipps und Ratschläge vor, die das 

Redaktionsteam von heizsparer.de 

seit dem Start des Serviceportals 

von Lesern und Experten gesam-

melt hat. Eine Übersicht über Fi-

nanzierungs- und Fördermöglich-

keiten sowie ein separates Kapitel 

mit detaillierten Antworten zu den 

häufigsten Fragen runden die Bro-

schüre ab.

Wenn Ihnen unser Ratgeber gefällt, 

empfehlen Sie uns bitte weiter.

Eine informative Lektüre wünscht 

Ihnen Ihr Redaktionsteam von heiz-

sparer.de.



Die Bestandsaufnahme
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Ein kompletter Austausch der Hei-

zungsanlage kann einige Tausend 

Euro kosten. Ist die Anlage alt und 

hinfällig, kann sich diese Investition 

trotzdem schnell auszahlen. Unter 

Umständen reicht es jedoch auch, 

einzelne Komponenten zu ersetzen 

oder das Gesamtsystem zu opti-

mieren. Diese Lösungen sind kos-

tengünstiger, können aber gleich-

falls zu signifikanten Einsparungen 

führen. Um beurteilen zu können, 

ob ein Komplettaustausch sinnvoll 

und lohnend ist, führt zunächst 

kein Weg an einer Bestandsanalyse 

vorbei. Je mehr Informationen man 

im Vorfeld zusammenträgt, desto 

geringer ist das Risiko, später unnö-

tig viel Geld ausgeben zu müssen. 

Wir stellen Ihnen einige Möglich-

keiten vor, mit denen Sie mehr über 

das Leistungsvermögen Ihrer Hei-

zung erfahren. Natürlich lassen Sie 

sich auch kombinieren und bieten 

somit im Ergebnis einen noch bes-

seren Überblick.

Der einfachste Weg führt über den 

Vergleich mit anderen Häusern glei-

cher Bauart und –größe, die etwa 

zur gleichen Zeit wie die eigene 

Immobilie oder Wohnung gebaut 

wurden. Es gibt zahlreiche Tabellen, 

anhand derer man ablesen können 

soll, wie hoch die ungefähren Heiz-

kosten pro Quadratmeter im Durch-

schnitt sind. Die Methode beruht 

auf der Darstellung verschiedener 

Pi mal Daumen: 
Die Überschlagsvariante

Standards, die in den vergangenen 

Jahrzehnten jeweils durch Gesetze 

und Verordnungen eingeführt wur-

den. Grundsätzlich zeigt sich, dass 

der Verbrauch umso höher liegt, je 

älter die Anlage ist. Darüber hinaus 

gilt die Faustregel, dass sich ein Aus-

tausch bei Anlagen, die mehr als 20 

Jahre alt sind, meistens lohnt. Das 

Überschlags-Verfahren hat jedoch 

einen großen Haken, denn es lässt 

zwischenzeitliche Umbaumaßnah-

men wie etwa Wärmedämmungen 

oder eine Modernisierung der Woh-

nung außer Acht. Damit sind die 

Schätzwerte als alleinige Entschei-

dungsgrundlage nicht geeignet.

Eine deutlichere Sprache sprechen 

Aus der Vergangenheit 
lernen: 
Die Heizkostenabrechnung 
und das Heizgutachten
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die Heizkostenabrechnungen der 

vergangenen Jahre, an denen sich 

der individuelle Energieverbrauch 

präzise ablesen lässt. Mithilfe des 

Heizspiegels, für den jedes Jahr 

bundesweit eine Vielzahl an Daten 

über das Heizverhalten und die 

Kosten gesammelt werden, lassen 

sich die eigenen Heizwerte schnell 

mit anderen vergleichen. Die ge-

meinnützige Beratungsgesellschaft 

co2online erstellt neben verschie-

denen Übersichten für das gesam-

te Bundesgebiet auch kommunale 

Heizspiegel. Darüber hinaus bietet 

die Gesellschaft die Möglichkeit, 

seine eigene Abrechnung prüfen 

zu lassen. Das Heizgutachten zeigt, 

ob die eigenen Heizkosten zu hoch 

sind und gibt Tipps, wo Einsparpo-

tenziale liegen. Das Bundesumwelt-

ministerium fördert die Gutachten 

in zeitlich begrenzten Aktionen 

und übernimmt während dieser 

Zeiträume die Kosten von 35 Euro. 

Bei der Errichtung, Änderung oder 

Erweiterung von Gebäuden ist ein 

Energieausweis auszustellen – so 

steht es in der Energieeinsparver-

ordnung (EnEV). Liegt ein solcher 

Ausweis bereits für die eigene 

Immobilie vor, lohnt es sich, das 

Dokument noch einmal zur Hand 

zu nehmen. Zwar sind die darin 

verzeichneten Werte nicht ausrei-

chend präzise, um aus ihnen allein 

Empfehlungen für die Moderni-

sierung abzuleiten. Das liegt unter 

anderem daran, dass die Daten 

auf der Grundlage verschiedener 

Normwerte ermittelt werden. Im 

Einzelfall kann das Heizverhalten 

erheblich davon abweichen. Trotz-

dem kann ein Energieausweis nach 

Angaben der Vereinigung der deut-

schen Zentralheizungswirtschaft 

Hinweise darauf geben, wo eventu-

elle Schwachstellen der Heizungs-

anlage liegen. Darüber hinaus wird 

für die Beantragung von Fördermit-

teln oftmals ein solcher Ausweis 

verlangt.

Am aussagekräftigsten ist es, wenn 

ein erfahrener Fachmann ins Haus 

kommt, die Heizungsanlage analy-

siert und auf einen potenziellen Op-

timierungs- oder Modernisierungs-

bedarf hin überprüft. Angesichts 

der möglichen jährlichen Einspa-

rungen an Heizkosten und der Ver-

meidung von überflüssigem Verfeu-

ern wertvoller Energieressourcen 

sind die Investitionen hierfür gering. 

Der Verbraucherzentrale Bundes-

verband bietet beispielsweise eine 

Energieberatung vor Ort an, die 

unter anderem auf den baulichen 

Wärmeschutz und die Heizungs- 

und Regelungstechnik eingeht. 

Die Papiere, bitte: 
Der Energieausweis

Der Fachmann im 
eigenen Haus: 
Die Energieberatung



Noch einen Schritt weiter geht der 

Heizungs-Check nach DIN 15378. Er 

wird unter anderem von vielen Hei-

zungs- und Sanitärfachbetrieben 

sowie Schornsteinfegern angebo-

ten, dauert etwa eine Stunde und 

kostet durchschnittlich zwischen 

100 und 200 Euro. Auch diese Inves-

tition rentiert sich, wenn es um die 

Entscheidung für oder gegen eine 

Heizungsmodernisierung geht. Das 

gesamte System wird nach einem 

vorgegebenen und standardisier-

ten Verfahren geprüft. 

Die Inspektion umfasst sowohl die 

Komponenten zur Wärmeerzeu-

gung als auch die Wärmeverteilung 

und die Wärmeübergabe an die 

einzelnen Heizkörper. Die Ergeb-

nisse fließen nach einem festen 

Punktesystem in die Endanalyse ein. 

Aufgrund des normierten Verfah-

rens bleibt keine Schwachstelle ver-

borgen: Nach der Inspektion wird 

schnell klar, ob eine Optimierung 

reicht oder der Austausch einzelner 

oder aller Komponenten sinnvoll ist. 

Das Verfahren deckt außerdem Feh-

ler im Gesamtsystem auf, die bei der 

separaten Betrachtung der einzel-

nen Komponenten möglicherweise 

nicht auffallen würden.

9

Da die Beratung vom Bundeswirt-

schaftsministerium gefördert wird, 

sind für einen Hausbesuch des 

Energieberaters derzeit lediglich 40 

Euro zu investieren. Vorsicht ist bei 

selbsternannten Energieberatern 

geboten. Die Berufsbezeichnung 

ist weder geschützt noch geregelt, 

Das volle Programm: 
Der Heizungscheck

jeder kann sich selbst zu einem 

solchen Berater ernennen. Achten 

Sie auf Seriosität und lassen Sie 

sich entsprechende Referenzen 

vorweisen, bevor Sie auf ein Ange-

bot eingehen. Weitere Informatio-

nen zur Energieberatung der Ver-

braucherzentralen finden Sie hier.

http://www.verbraucherzentrale-energieberatung.de/web/beratungsstellensuche_plz.html
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Der Wärmeerzeuger: Herzstück ei-

ner Heizungsanlage. In Deutschland 

dominieren Gas- und Öl-Heizkessel: 

Einer Studie des Bundesindust-

rieverbands Deutschland Haus-, 

Energie- und Umwelttechnik (BDH) 

zufolge beträgt ihr Anteil an den 

zentralen Hauswärmeerzeugern 

etwa 85 Prozent. Die Modernisie-

rungsquote liege bei zirka drei Pro-

zent pro Jahr, bei Öl-Heizkesseln so-

gar nur bei einem Prozent. „Hält das 

geringe Modernisierungstempo 

an, wird ein Großteil der Heizungen 

im Jahr 2030 über 30 oder gar 40 

Jahre alt und entsprechend ineffizi-

ent sein“, erklärt Andreas Lücke vom 

BDH. Schon heute seien von den 

aktuell 21,3 Millionen Wärmeerzeu-

gern 2,7 Millionen über 25 Jahre alt.

Dass veraltete Wärmeerzeuger 

unnötig viel Energie verbrauchen 

Auf die richtige 
Größe kommt es an

Der Wärmeerzeuger

– und damit gleichzeitig mehr 

Schadstoffe ausstoßen als moderne 

Geräte, liegt nicht nur daran, dass 

sie nicht mehr dem neuesten Stand 

der Technik entsprechen. Vielfach 

wurden die Geräte in einer Zeit 

eingebaut, als die Knappheit der 

Ressourcen vielen Menschen noch 

nicht so präsent war wie heute, 

und als die Energiepreise noch er-

heblich niedriger lagen. So wurde 

manch ein Wärmeerzeuger sehr 

viel größer dimensioniert, als es tat-

sächlich nötig war. Heute hat sich 

dieser Sicherheitspuffer zu einem 

Bumerang entwickelt, der viele Im-

mobilienbesitzer teuer zu stehen 

kommt. Wie groß und leistungsfä-

hig der Wärmeerzeuger idealerwei-

se sein sollte, kann beispielsweise 

nach DIN 4701 (Wärmebedarfsbe-

rechnung) ermittelt werden. 

Da allerdings weitere individuelle, 

aber entscheidende Faktoren wie 

eine Wärmedämmung oder die im 

Durchschnitt im Haushalt benötig-

te Wärme berücksichtigt werden 

müssen, sollte die Berechnung 

einem Fachmann überlassen wer-

den. Außerdem empfiehlt es sich 

meist, zusätzlich zum Heizkessel 

einen Warmwasser-Speicher zu ins-

tallieren. Zur Prüfung der Gegeben-

heiten vor Ort bietet sich der Hei-

zungs-Check nach DIN 15378 an. Er 

wird beispielsweise von Heizungs- 

und Sanitärfachbetrieben angebo-

ten und kostet zwischen 100 und 
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200 Euro. Das Geld ist gut investiert, 

zumal ein qualifizierter Betrieb über 

viel Erfahrung beim Austausch von 

Heizungsanlagen verfügt und so-

mit gleichzeitig Tipps zur weiteren 

Optimierung oder bezüglich zu 

empfehlender Marken geben kann.

Grundsätzlich gilt, dass sich ein Aus-

tausch des Wärmeerzeugers umso 

eher lohnt, je älter das bisherige 

Modell ist. Bei Spezialkesseln hält 

sich der Nutzungsgrad zum einen 

in engen Grenzen, zum anderen 

sind ältere Modelle teilweise nur 

für einen einzigen Brennstoff wie 

etwa Öl konzipiert und lassen sich 

nicht umrüsten. Hinzu kommt ein 

im Vergleich zu modernen Geräten 

erhöhter Ausstoß an Schadstoffen. 

Ihr Austausch gegen einen Brenn-

wert-Kessel lohnt sich in der Regel 

fast immer. 

Danach eroberten zunehmend Nie-

dertemperatur-Kessel den Markt. 

Sie galten eine Weile lang als Maß 

der Dinge, da sie durch eine gute 

Steuerung sowie Vor- und Rück-

lauftemperaturen in Abhängigkeit 

von der Umgebungstemperatur 

effizient arbeiteten – für die Ver-

hältnisse der 1980er- und 1990er-

Jahre. Die technische Entwicklung 

hat auch sie eingeholt. Sie sind der 

Brennwert-Technik unterlegen und 

sollten ersetzt werden. Einen Vorteil 

haben sie jedoch: Sie sind günstig 

in der Anschaffung und eignen sich 

eventuell als Ersatz für den Fall, dass 

größere Investitionen sowie größe-

re Eingriffe in die Heizungsanlage 

vermieden werden sollen.

Die Brennwert-Technik hat sich 

schon seit geraumer Zeit zu einer 

sehr effizienten Alternative zu her-

kömmlichen Heizkesseln entwi-

ckelt. Mit ihr können Nutzungsgra-

de von bis zu 98 Prozent erreicht 

werden. Zum Vergleich: Alte Öl- 

oder Gas-Heizkessel kommen oft-

mals auf einen Nutzungsgrad von 

gerade einmal 60 bis 70 Prozent, 

der Rest geht verloren. Das liegt un-

ter anderem daran, dass die Abgase 

ungenutzt abgeleitet werden. Bei 

Brennwert-Kesseln dagegen wird 

dem im Rauchgas gebundenen 

Wasserdampf zusätzlich die Kon-

densationswärme entzogen und in 

die Heizungsanlage eingespeist. 

Die Brennwert-Technik hat sich 

aufgrund ihrer Effizienz bereits in 

den 1990er-Jahren als Standard 

durchgesetzt. Da der Wärmeerzeu-

ger oder komplette Heizungsanla-

gen jedoch in der Regel selten und 

wenn, dann nur nach sehr langer 

Nutzungsdauer ausgetauscht wer-

den, kommt sie immer noch nicht 

flächendeckend zum Einsatz. Ob-

wohl nach Angaben des BDH mehr 

Wann lohnt sich 
ein Austausch?

Das Maß der Dinge: 
Die Brennwert-Technik
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als die Hälfte der in Deutschland 

verkauften Wärmeerzeuger mitt-

lerweile Gas-Brennwertgeräte sind, 

liegt ihr Anteil im Bestand derzeit 

bei lediglich rund 20 Prozent. Das 

entspricht etwa 4 Millionen Gas-

Brennwertkesseln. Hinzu kommt, 

dass nach Angaben der gemein-

nützigen Beratungsgesellschaft 

co2online nur ein Drittel der Brenn-

wertkessel in Deutschland optimal 

arbeitet. Bei einer optimierten Ein-

stellung könne schon gegenüber 

einem 15 bis 20 Jahre alten Stan-

dardkessel mehr als zehn Prozent 

Energie pro Jahr, bei älteren Gerä-

ten bis zu 25 Prozent eingespart 

werden. 

Eine Möglichkeit, die Vorteile meh-

rerer Systeme miteinander zu kom-

binieren, sind Hybrid-Heizungen. 

Sie verknüpfen die moderne und 

hocheffiziente Brennwert-Technik 

mit der Nutzung regenerativer 

Energiequellen, beispielsweise ei-

ner Solaranlage. Scheint die Sonne, 

wird die kostenlose Wärme ge-

nutzt. Ist der Wärmebedarf höher, 

beispielsweise im Winter, wird auf 

den effizienten Brennwert-Kessel 

zurückgegriffen. Je nach Dimensi-

onierung und Technik muss dabei 

allerdings mit Kosten bis im fünf-

stelligen Bereich gerechnet werden, 

sofern die Anlage nicht schrittweise 

erneuert und erweitert wird. Mehr 

zur Wärmegewinnung aus erneu-

erbaren Energiequellen lesen Sie im 

Kapitel „Regenerativ Heizen“.

Doppelt wärmt besser: 
Hybrid-Heizungen



Die Heizungspumpe
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Hält den Heiz-Kreislauf in Gang: Die 

Heizungspumpe. Der effizienteste 

Heizkessel im Keller bringt nichts, 

wenn die Wärme nicht ebenso ef-

fizient dorthin transportiert wird, 

wo sie gebraucht wird. Die Hei-

zungspumpe sorgt dafür, dass die 

Wärme über die Leitungsrohre zu 

den Heizkörpern gelangt. Mögli-

che Schwachstellen sind ein sa-

nierungsbedürftiges Leitungsnetz 

oder fehlgesteuerte, beispielsweise 

nicht entlüftete Heizkörper. Über 

diese Komponenten lesen Sie in 

den folgenden beiden Kapiteln 

mehr.  Viel Energie kann aber auch 

durch die Heizungspumpe selbst 

verloren gehen beziehungsweise 

verschwendet werden. Denn zum 

Betrieb benötigt die Pumpe Strom, 

der seit einigen Jahren immer teu-

rer wird. Ist sie überdimensioniert 

oder verpufft ihre aufgewendete 

Energie, schadet das dem Geldbeu-

tel ebenso wie der Umwelt. 

Die gemeinnützige Beratungsge-

sellschaft co2online hat am Beispiel 

eines Einfamilienhauses mit drei 

Personen errechnet, wie groß das 

Einsparpotenzial sein kann. So ver-

braucht eine alte Pumpe im Jahr 

400 bis 600 Kilowattstunden (kWh) 

Strom. Bei einem angenommenen 

Strompreis von 29 Cent pro kWh 

(Stand 2019) entspricht das jähr-

lichen Ausgaben von 116 bis 174 

Euro. Eine moderne Pumpe benö-

tigt lediglich 50 bis 100 kWh pro 

Höhe des Einsparpotenzials

Jahr, verursacht also jährliche Ausga-

ben zwischen 14,5 und 29 Euro.  Im 

Gegensatz zum Wärmeerzeuger ist 

der Austausch der Heizungspumpe 

schon für einen niedrigen dreistelli-

gen Euro-Betrag zu bewerkstelligen. 

Die Materialkosten für die Pumpe 

liegen je nach Modell sogar weit 

darunter, sodass sich der Austausch 

insbesondere bei älteren Modellen 

sehr schnell amortisieren kann.

Im direkten Vergleich schneiden 

ungeregelte Heizungspumpen am 

schlechtesten ab. Einstufige Model-

le sind längst veraltet und bieten 

keinerlei Möglichkeit, die Leistung 

individuell zu regeln. Mehrstufige 

ungeregelte Pumpen sind besser, 

aber nicht optimal. Sie lassen sich 

nur in begrenztem Maß steuern. 

Die Abstufungen sind bei in der 

Regel lediglich drei vorgegebenen 

Einstellungen viel zu ungenau, um 

die Leistung der Pumpe tatsächlich 

effizient an den Wärmebedarf der 

Bewohner anzupassen. Ein gerin-

ges Einsparpotenzial besteht im-

merhin, wenn die Leistung um eine 

oder zwei Stufen heruntergeregelt 

werden kann, ohne Abstriche bei 

der Wärmeversorgung in Kauf neh-

men zu müssen. Elektronisch ge-

regelte Standard-Pumpen passen 

sich selbsttätig dem Druck im Hei-

zungssystem an und liefern gerade 

so viel Wärme, wie sie im Haus oder 

in der Wohnung gerade benötigt 

wird. Da die Heizkörper so gut wie 

nie durchgängig auf höchster Stu-

fe aufgedreht sind, laufen solche 

Systeme die meiste Zeit in relativ 

geringer Teillast – und verbrauchen 

somit viel weniger Strom als eine 

vollkommen ungeregelte Pumpe.

Die technisch beste Lösung ist eine 

Hocheffizienz-Heizungspumpe. 

Auch sie ist elektronisch geregelt, 

Diese Pumpentypen gibt es

Premium-Segment zu 
günstigen Preisen
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verfügt aber über einen optimier-

ten Motor, der die Leistungsauf-

nahme auf bis zu drei Watt senken 

kann. Diese Modelle sind zwar 

teurer als die herkömmlichen Stan-

dard-Pumpen, jedoch hält sich die 

Investition bei Preisen von 100 Euro 

an aufwärts immer noch in über-

schaubarem  Rahmen. Werkelt im 

Keller noch eine ungeregelte Hei-

zungspumpe, hat sich die Investiti-

on in der Regel innerhalb von zwei 

Jahren amortisiert. Allerdings gibt 

es selbst in diesem Segment noch 

Leistungsunterschiede. Seit 2013 

gibt es keine neuen Umwälzpum-

pen mit den Energieeffizienzlabeln, 

wie sie etwa von Kühlschränken 

bekannt sind, mehr auf dem euro-

päischen Markt. Gemäß Ökodesign-

Richtlinie werden sie seitdem mit 

dem sogenannten Energieeffizienz-

index (EEI) eingestuft. Sie gelten als 

hocheffizient, wenn der Index bei 

0,20 oder darunter liegt. 

Neben der Effizienz einer Heizungs-

pumpe spielt ihre Dimensionierung 

eine große Rolle. Ist sie zu klein be-

messen, arbeitet sie unter Umstän-

den zu oft am Limit - mit den Fol-

gen, dass sie schneller verschleißt 

und mehr Strom braucht als nötig. 

In älteren Gebäuden findet sich je-

doch oftmals das Gegenteil. Ähn-

lich wie bei dem Wärmeerzeuger 

galt in früheren Zeiten oftmals das 

Credo: „Viel hilft viel“. Manche An-

lagen sind mehrfach überdimen-

sioniert und somit sehr viel größer 

und energiehungriger als für die zu 

beheizende Fläche eigentlich nötig. 

Für die Berechnung der optima-

len Leistung der Heizungspumpe 

gibt es Faustregeln wie jene, die 

das Energiereferat der Stadt Frank-

furt veröffentlicht hat: Teilt man 

die beheizbare Wohnfläche durch 

5, erhält man einen Richtwert für 

Standardpumpen. Bei einer zu be-

heizenden Fläche von 250 Quad-

ratmetern entspricht dies also einer 

nötigen Leistung von 50 Watt. Bei 

Hocheffizienz-Pumpen wird durch 

15 dividiert, so dass in diesem Bei-

spiel eine Leistung von rund 17 

Watt (250:15) benötigt würde. Ist 

tatsächlich ein Austausch geplant, 

erweisen sich solche Überschlags-

regeln jedoch als zu ungenau. Hier 

sollte ein Fachmann ans Werk, der 

nach Möglichkeit viel Erfahrung so-

wie Referenzen vorweisen kann.

Vor der Installation einer neuen 

Heizungspumpe ist ein hydrau-

lischer Abgleich der Heizungs-

anlage Pflicht. Wasser nimmt im 

Normalfall den Weg des gerings-

ten Widerstands, was letztendlich 

dazu führen kann, dass weiter vom 

Wärmeerzeuger entfernt stehende 

Die optimale Dimensionie-
rung der Heizungspumpe

Hydraulischer Abgleich 
ist Pflicht
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Heizkörper nicht so warm werden 

wie solche, die in seiner Nähe ste-

hen. Anstatt die Heizung in diesem 

Fall immer höher aufzudrehen oder 

gleich die gesamte Leistung der 

Anlage hochzufahren, ist es langfris-

tig sinnvoller, einen hydraulischen 

Abgleich trotz Kosten ab 300 Euro 

aufwärts durchzuführen. Anhand 

einer ausgiebigen Prüfung werden 

dabei alle Komponenten des Hei-

zungssystems optimal aufeinander 

abgestimmt. Das erspart den Be-

wohnern nicht nur das Rauschen 

und Gluckern mancher Rohre mit 

Durchflussstörungen. Entschei-

dend ist auch, dass aufgrund des 

sparsameren Betriebs sowohl der 

Wärmeerzeuger als auch die Hei-

zungspumpe selbst mit einer mög-

lichst niedrigen Leistung arbeiten. 

Das spart langfristig sowohl Brenn-

stoffe als auch Stromkosten.
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Funktional und immer öfter De-

signobjekte: Die Heizkörper. Wer 

Heizung sagt, meint meistens nicht 

die gesamte Anlage, sondern die 

Heizkörper. Anders als der Wär-

meerzeuger oder die Leitungsrohre 

sind sie nicht im Keller oder hinter 

Putz versteckt, sondern in jeden 

einzelnen Raum integriert. Damit 

stehen nicht nur ihre Leistungsfä-

higkeit, sondern auch ihr Standort 

und ihr Design zur Diskussion. Jeder 

einzelne Faktor kann Anlass genug 

sein, die Radiatoren auszutauschen. 

Kommen mehrere der Faktoren zu-

sammen, sollte aber erst recht über 

eine Modernisierung nachgedacht 

werden.

Die Heizkörper spielen in einem 

Heizungsanlagen-System eine be-

sondere Rolle, da sie für die Wär-

meabgabe in den einzelnen Räu-

men sorgen und damit direkt auf 

das Wohlempfinden der Bewohner 

Einfluss nehmen. Gründe für einen 

Austausch alter Heizkörper gibt es 

genug. Dazu zählt der natürliche 

Verschleiß, der dazu führen kann, 

dass sich ein Raum nur langsam 

und/oder ungleichmäßig aufheizt. 

Langsame Reaktionszeiten führen 

dazu, dass die Thermostate länger 

und auf höhere Stufen aufgedreht 

werden als nötig. Das ist nicht um-

weltfreundlich und kostet auf Dauer 

viel Geld. Korrosion oder austreten-

des Wasser sind mehr als ästheti-

sche Mängel. Sie können nicht nur 

Oftmals veraltet

Die Heizkörper

zu Verschmutzungen an Kleidern 

oder dem Fußboden führen, son-

dern deuten auch darauf hin, dass 

die Heizkörper nicht mehr lange 

durchhalten werden. Eine weitere 

Fehlerquelle liegt darin, dass die 

Heizkörper bei einer Renovierungs- 

oder Modernisierungsmaßnahme 

am oder im Haus oftmals nicht 

berücksichtigt werden. Erhält das 

Haus eine Fassadendämmung oder 

wird der Wärmeerzeuger bezie-

hungsweise die Heizungspumpe 

ausgetauscht, hat das in der Regel 

auch gravierende Auswirkungen 

auf die Radiatoren. Sie können die 

effizientere Wärmezufuhr oftmals 

nicht adäquat verarbeiten und ver-

schleudern so die Einsparungen, 

die an anderer Stelle gemacht wur-

den. Hinzu kommt, dass vor allem 

ältere Modelle nicht mit jeder mo-

derneren Wärmeerzeugungs-Tech-

nik kombinierbar sind. Insbeson-

dere sind einige Heizkörperarten 

nicht für niedrige Heizwassertem-

peraturen geeignet, so die Verei-

nigung der deutschen Zentralhei-

zungswirtschaft (VdZ).  Auch der 

Standort spielt eine gewichtige 

Rolle. Der Bundesindustrieverband 

Deutschland Haus-, Energie- und 

Umwelttechnik (BDH) weist darauf 

hin, dass der klassische Platz unter 

dem Fenster nach wie vor empfeh-

lenswert sei: „Hier wird die einströ-

mende kalte Fallluft abgefangen 

und die Wärme ungehindert in den 

Raum abgegeben.“ Er ist aber nicht 

mehr so zwingend wie zu früheren 

Zeiten, als der Fensterbereich vor 

allem in älteren Immobilien kälter 

war als der Rest des Zimmers, und 

man die Heizkörper aus diesem 
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Grund dort platzierte. Bei steigen-

den Energiepreisen fällt außerdem 

immer mehr ins Gewicht, dass an 

dieser Stelle auch der Wärmever-

lust besonders groß ist. Moderne 

Radiatoren sind für den Betrieb in 

gedämmten Wohnungen und an 

nahezu beliebigen Standorten in 

den Räumen optimiert.

Nicht zuletzt die Freiheit der Platz-

wahl hat zu einem wahren Schub 

an Design-Innovationen auf dem 

Heizungsmarkt geführt. Die weißen, 

gerippten „Ziehharmonika“-Model-

le gehören zwar in den meisten 

Haushalten immer noch zum Stan-

dard. Bei einer Modernisierung der 

Heizungsanlage oder gar einem 

Neubau lohnt sich jedoch ein Blick 

auf das aktuelle Marktangebot. Galt 

es früher noch, die unschönen Radi-

atoren möglichst gut zu kaschieren, 

bieten neuere Modelle die Mög-

lichkeit, sie als  bewusstes Stilmittel 

in die Inneneinrichtung zu integrie-

ren. Ob rund oder eckig, uni oder 

in bunten Farben, ob als Heizwand 

oder in Säulenform – der Fantasie 

sind nahezu keine Grenzen gesetzt. 

Bei aller Liebe zur Gestaltungsfrei-

heit sollte jedoch die Kernaufgabe 

der Heizkörper nicht aus den Au-

gen verloren werden. „Moderne 

Wärmeerzeugertechnik erfordert 

Heizflächen, die auf Änderungen 

des Wärmebedarfs schnell reagie-

ren und die Wärme ohne Verzöge-

rung an den Raum weitergeben“, 

heißt es beim VdZ. 

Dies kann zum Beispiel über opti-

mierte Bauformen erreicht werden, 

die mittels großer Wärmeüber-

tragungsflächen zum einen viel 

Strahlungswärme abgeben, zum 

anderen aufgrund ihrer geringen 

Bautiefe jedoch trotzdem zu na-

hezu in jedes Raumkonzept einge-

bunden werden können.

Preislich sind den Radiatoren nach 

unten wie nach oben kaum Gren-

zen gesetzt. Hier entscheiden in der 

Regel der Geschmack und die Grö-

ße des Geldbeutels beziehungswei-

se der geplanten Gesamtinvestition. 

Sollen die alten Heizkörper lediglich 

durch neue ersetzt werden, stellt 

dies in der Praxis kein Problem dar, 

da weder an die Leitungen noch an 

die Wände Hand angelegt werden 

muss. Bei einer umfassenderen Mo-

dernisierung der Immobilie sollten 

die geplanten neuen Heizkörper 

frühzeitig im Gesamtkonzept be-

rücksichtigt werden.

Wer den Komplettaustausch der 

Heizkörper scheut, hat trotzdem 

die Möglichkeit, seine Heizungs-

anlage auf mehr Effizienz zu trim-

men. In der Regel sind nämlich die 

Modernes Design bietet viele
Gestaltungsmöglichkeiten

„Kleine Lösung“ 
Thermostatwechsel
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Thermostate genauso alt wie die 

Heizkörper selbst. Auch in diesem 

Bereich hat sich in den vergange-

nen Jahren viel getan. Die Investiti-

on in einen neuen Thermostatkopf 

für jeden Heizkörper liegt, je nach 

Ausführung, im niedrigen zwei- bis 

dreistelligen Bereich. An Gewinn 

steht auf der anderen Seite sowohl 

eine Energieeinsparung als auch 

ein größerer Komfort. Thermostate 

mit Temperaturfühler etwa erken-

nen selbsttätig, wenn das Fenster 

geöffnet wurde, und regeln die Hei-

zung automatisch runter. Program-

mierbare Modelle lassen sich per 

Funk zentral steuern, modernere 

Lösungen sogar weltweit über das 

Smartphone oder das Internet. Für 

den Austausch muss in der Regel 

kein Fachmann ins Haus kommen, 

lediglich auf eventuell nötige Adap-

ter für die vorhandenen Anschlüsse 

sollte beim Kauf geachtet werden.
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Ohne sie fließt nichts: Die Rohrlei-

tungen. Das Rohrleitungssystem 

spielt bei einer Heizungsmoderni-

sierung nur eine untergeordnete 

Rolle. Der Grund liegt auf der Hand: 

Zwar könnte auch hier der eine oder 

andere Euro eingespart werden, 

doch ist der Austausch aus wirt-

schaftlicher Sicht kaum lohnend. 

Der Aufwand ist groß, zumal auf-

grund der Lage der Rohre in vielen 

Häusern und Wohnungen zumin-

dest stellenweise der Putz entfernt 

oder sogar die Wände aufgestemmt 

werden müssten. Mit dem Wär-

meerzeuger, der Heizungspumpe 

und weiteren in dieser Broschüre 

dargestellten Modernisierungs- 

und Optimierungsmöglichkeiten 

gibt es genügend Ansatzpunkte, 

die mit weniger Investitionen mehr 

Ertrag bringen. Steht allerdings ein 

Neubau oder eine komplette Kern-

sanierung einer Immobilie an, sollte 

den Rohren mehr Aufmerksamkeit 

geschenkt werden.

Dass man die Heizleitungen nicht 

einfach austauschen kann, bedeu-

tet nicht, dass es keine Möglichkei-

ten gibt, auch den Wärmetransport 

zu modernisieren. Nicht gedämmte 

Rohre können beispielsweise zu 

einem erheblichen Energieverlust 

führen, bevor die Wärme über-

haupt dort angekommen ist, wo 

sie eigentlich gebraucht wird: bei 

den Heizkörpern. Die Energie-Ein-

sparverordnung (EnEV) schreibt 

Dämmung ist notwendig

seit einigen Jahren vor, dass unge-

dämmte Leitungen und Armaturen 

gedämmt werden müssen, wenn 

sie durch unbeheizte Räume füh-

ren. Das gilt zwar nach Angaben der 

Deutschen Energie-Agentur (dena) 

nicht in jedem Fall für selbstgenutz-

te Ein- und Zweifamilienhäuser: 

„Die Dämmung der Heizungsrohre 

in unbeheizten Räumen ist nur bei 

einem Eigentümerwechsel nach 

2002 Pflicht.“ 

Trotzdem ist die Durchführung der 

Maßnahme auch ohne Verpflich-

tung sinnvoll, da sonst „bares Geld 

verheizt“ würde, so die dena wei-

ter. Die Vereinigung der deutschen 

Zentralheizungswirtschaft (VdZ) 

weist außerdem darauf hin, dass die 

Rohrleitungen in sehr gut gedämm-

ten Gebäuden wie etwa Niedrig-

energie- oder Passivhäusern sogar 

im beheizten Bereich gedämmt 

werden sollten, da „andernfalls eine 

unkontrollierte Wärmeabgabe an 

den zu beheizenden Raum“ erfolge. 

In unbeheizten Räumen muss die 

Dicke der Dämmung der EnEV zu-

folge mindestens gleich dem Rohr-

durchmesser sein. Sind die Rohre 

sehr dünn, ist, je nach Durchmesser, 

eine Dämmung von mindestens 2 

bis 3 Zentimetern vorgeschrieben. 

Wichtig ist darüber hinaus, dass kei-

ne Lücken oder Löcher in der Däm-

mung sind, durch die die Wärme 

entfliehen kann. Dies ist vor allem 

an Abgängen, Verzweigungen und 

Bögen technisch etwas anspruchs-

voller, aber mitentscheidend für 

den Erfolg der Maßnahme. Mehr 

zum Thema Dämmung lesen Sie 

im folgenden Kapitel. Zur Moder-

nisierung des Rohrleitungssystems 

gehört darüber hinaus zwingend 

ein hydraulischer Abgleich der Hei-

zungsanlage. Mehr dazu lesen Sie 

im Kapitel zur Heizungspumpe.

Besteht die Möglichkeit, das Rohr-

leitungssystem komplett und ohne 

Planung ist das A und O
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größeren Mehraufwand auszutau-

schen oder von Beginn an neu zu 

planen, müssen einige Faktoren 

besonders beachtet werden, um 

den Betrieb der gesamten Hei-

zungsanlage möglichst effizient zu 

gestalten. Dazu zählt vor allem der 

Rohrleitungsdurchmesser. Ist er zu 

klein, wird unnötig viel Energie für 

die Durchleitung verschwendet, 

und auch die Heizleistung ist unter 

Umständen begrenzt oder langsam. 

Hinzu kommt, dass bei zu kleinen 

Rohren Störgeräusche in den Lei-

tungen auftreten können. 

Der früher oftmals einkalkulierte 

„Angstzuschlag“ beschreibt das Ge-

genextrem, möglichst große Rohre 

einzubauen, um für alle Eventuali-

täten gewappnet zu sein. Möglichst 

geringe Rohrdurchmesser sind 

sinnvoll, wenn sie genau auf die 

Anlage abgestimmt sind und das 

System nicht limitieren. Je kleiner 

sie gewählt werden, desto weniger 

Material und Platz wird benötigt. 

Apropos Material: Üblich sind Stahl- 

oder Kupferausführungen. Rohrlei-

tungen aus Kunststoff haben den 

Nachteil, dass sie keine sehr hohen 

Temperaturen vertragen. Darüber 

hinaus haben viele Anbieter auch 

vorgedämmte Rohre im Angebot, 

mit denen zwei Fliegen mit einer 

Klappe geschlagen werden können. 

Wie groß die Leitungsdurchmesser 

konkret sein sollten, hängt von den 

individuellen Gegebenheiten vor 

Ort ab. Da für die Installation in der 

Regel ohnehin ein Fachbetrieb zura-

te gezogen wird, übernimmt dieser 

auch die Aufgabe der Rohrnetzbe-

rechnung, für die es geeignete Ta-

bellen und Programme gibt. Bei der 

Planung und Dimensionierung des 

Rohrsystems ist zu beachten, dass 

das Material arbeitet, sich also je 

nach Temperatur zusammenziehen 

oder ausdehnen kann. Auch hier 

schneiden Kunststoffe schlechter 

ab als andere Materialien, da sie stär-

ker auf Wärme und Kälte reagieren.

Bei den Heizungsleitungen wird 

zwischen Einrohr- und Zweirohr-

systemen unterschieden. Steht eine 

Komplettsanierung oder ein Neu-

bau an, ist das Zweirohrsystem im 

Vergleich unschlagbar. Jeder Heiz-

körper ist dabei mit einer Vor- und 

einer Rücklaufleitung ausgestattet. 

Es gilt mittlerweile als Standard 

bei Pumpenwarmwasserheizun-

gen. Wie die gemeinnützige GmbH 

co2online berichtet, wurden aber 

zwischen 1975 und 1985 vor al-

lem Einrohr-Systeme verbaut, von 

denen derzeit immer noch schät-

zungsweise 1,5 Millionen in Betrieb 

sind. Sie haben zwei entscheidende 

Nachteile: Da alle Heizkörper durch 

ein einziges Ringsystem mitein-

ander verbunden sind, nimmt die 

Heizleistung mit jedem Heizkör-

per weiter ab, der weiter hinten 

Ein Fall für zwei
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an der Versorgungsleitung hängt. 

Im Umkehrschluss bedeutet das, 

dass die gesamte Anlage unnötig 

viel Energie aufwenden muss, da-

mit auch der letzte Radiator noch 

ausreichend warm wird. Durch die 

gegenseitige Beeinflussung der 

Heizkörper sind sie darüber hinaus 

nur schwer zu steuern, da durch 

die einzige Leitung beispielsweise 

auch Heizkörper Wärme abgeben 

können, die gar nicht nicht an-

geschaltet sind. Ein Umbau eines 

Einrohr- in ein Zweirohrsystem ist 

allein aus baulichen Gründen oft-

mals nicht möglich, da kein Platz 

für das zweite Rohr vorhanden ist. 

Die Gelegenheit zum Austausch 

sollte bei einer Komplettsanierung 

genutzt werden. Ist das nicht mög-

lich, besteht zumindest die Chance, 

Kosten und Energieverluste durch 

Optimierungsmaßnahmen wie den  

hydraulischen Abgleich oder eine 

Dämmung zu reduzieren.
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Mehr als die Summe der einzelnen 

Teile: Weitere Möglichkeiten zur Ef-

fizienzsteigerung. Der Austausch 

oder die Optimierung einzelner 

Bestandteile der Heizungsanlage 

kann zwar sinnvoll sein, doch be-

deutet jeder Eingriff auch, dass er 

Auswirkungen auf das gesamte Sys-

tem hat. Damit eine Einsparung an 

einer Stelle nicht zu Mehrausgaben 

an anderer Stelle führt, muss bei 

einer Heizungsmodernisierung im-

mer auf die Wechselwirkungen zwi-

schen den Komponenten Rücksicht 

genommen werden. 

Auch externe Faktoren beeinflussen 

die benötigte Heizleistung und die 

damit verbundenen Ausgaben. Eine 

Dämmung von Fassade, Dach und/

oder Keller beispielsweise kann die 

Ansprüche, die an eine Heizungs-

anlage gestellt werden, signifikant 

verändern. Ist die Dämmung einer 

Immobilie in naher Zukunft geplant, 

sollten gleichzeitig die Leistungs-

werte der Heizung unter die Lupe 

genommen werden. Bei einem 

Neubau empfiehlt es sich, beide 

Maßnahmen gemeinsam zu pla-

nen. Bei Systemen, deren einzelne 

Komponenten nicht ausgetauscht 

werden können oder sollen, bietet 

eine Heizungsoptimierung Ansatz-

punkte, um Geld zu sparen.

Die Wechselwirkungen innerhalb 

des Heizungssystems, also zwi-

Heizungsanlage sollte ganz-
heitlich betrachtet werden

Möglichkeiten zur Effizienzsteigerung

schen den einzelnen Heizungs-

komponenten, sind vielfältig. Der 

Wärmeerzeuger als Quelle gibt die 

Richtung vor. Wird er ausgetauscht, 

muss zunächst einmal darauf ge-

achtet werden, dass die Heizungs-

pumpe die Leistung des neuen Mo-

dells verarbeiten kann. Andernfalls 

könnte das Konstrukt unter Um-

ständen zu einem Sicherheitsrisiko 

werden. Ist ein kompletter Wechsel 

des Heizsystems oder des Energie-

trägers, etwa auf Brennwerttechnik 

oder erneuerbare Energien vorge-

sehen, ist es ratsam, auch die nach-

folgenden Komponenten auf einen 

nötigen Austausch hin zu untersu-

chen. Die Heizungspumpe bringt 

den Heizkreislauf in Schwung. Wer-

den die Heizkörper ungleichmäßig 

schnell warm oder erreichen sie gar 

nicht die gewünschte Temperatur, 

ist abzuklären, an welcher Kompo-

nente das liegt. Entweicht die Wär-
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me durch mangelhafte Dämmung 

der Heizungsrohre, oder müssen 

die Heizkörper entlüftet werden? 

Sind diese Faktoren ausgeschlos-

sen, ist es möglich, dass die Pumpe 

möglicherweise falsch eingestellt 

oder defekt ist. Eine weitere Feh-

lerquelle ist mit einer Sichtkontrol-

le oder anhand von Messwerten 

leicht zu analysieren: Ist die Pumpe 

nicht regelbar oder überdimensi-

oniert, verbraucht sie unnötig viel 

Strom. Die nachfolgenden Kompo-

nenten würden in diesem Fall die 

gleiche gewünschte Heizleistung 

bringen, auch wenn die Pumpe 

sehr viel effizienter und sparsamer 

arbeiten würde. 

Meistens lohnt sich in diesem Fall 

ein Austausch. Als Faustregel gilt, 

dass die Spar-Effekte von Moder-

nisierungsmaßnahmen immer 

stärker abnehmen, je weiter man 

sich räumlich von der Heizquel-

le entfernt. Der Austausch von 

Rohrleitungen oder Heizkörpern 

ist aufwendig und bringt wenig, 

wenn die meiste Energie im Hei-

zungskeller verschwendet wird. Bei 

einem Neubau oder einer komplet-

ten Sanierung sollten sie jedoch 

mit ins Kalkül gezogen werden. So 

könnten beispielsweise Kunststoff-

Rohrleitungen trotz ihrer Nachteile 

gegenüber Kupfer- und Stahlleitun-

gen eine kostengünstige Alternati-

ve sein, wenn auf moderne Brenn-

wert-Technik gesetzt wird. Die 

Vorlauftemperaturen sind weit von 

den Celsius-Graden entfernt, die 

diesen Leitungen dauerhaft scha-

den könnten.

Ein sinnvoller Zeitpunkt für die Er-

neuerung der Heizungsanlage ist, 

wenn Bestandteile des Hauses oder 

der Wohnung gedämmt und/oder 

neue Fenster eingesetzt werden. 

Sie verändern die Wärmebilanz und 

somit auch den Leistungsbedarf 

des Heizsystems. Wird die Wärme 

effektiv im Haus gehalten, muss die 

Heizung weniger in Anspruch ge-

nommen werden – mit der Folge, 

dass sie bei einer Modernisierung 

oder einer Neuinstallation wesent-

lich kleiner dimensioniert werden 

kann. Das spart sowohl Kosten in 

der Anschaffung als auch im lang-

fristigen Betrieb. Hinzu kommt, dass 

der Wert der Immobilie gesteigert 

wird. Der Verband der deutschen 

Zentralheizungswirtschaft (VdZ) 

weist außerdem darauf hin, dass 

eine ganzheitliche Gebäudemo-

dernisierung eine gute Möglichkeit 

bietet, auch regenerative Energien 

wirtschaftlich in das Heizsystem 

einzubinden. Bei der Wahl der Heiz-

technik sollte das nicht außer Acht 

gelassen werden, denn ein Wär-

meerzeuger beispielsweise hat eine 

durchschnittliche Lebensdauer von 

bis zu 25 Jahren. 

Es ist absehbar, dass die erneuer-

baren Energien zunehmend an 

Bedeutung gewinnen werden. Wie 

viel Einsparung bei den Heizkos-

ten eine Wärmedämmung bringen 

kann, rechnet der Verbraucherzen-

trale Bundesverband (vzbv) vor. Mit 

einer guten Dämmung von Fassade, 

Dach und Keller sei eine Halbierung 

der Heizkosten möglich, bei einer 

Umwandlung in ein Passivhaus 

sogar bis zu 90 Prozent. Das über-

rascht nicht, wenn man weiß, dass 

etwa drei Viertel des Energieeinsat-

zes in einem privaten Haushalt für 

die Heizung benötigt werden. 

Nach Angaben des Verbandes ent-

weichen in ungedämmten Einfa-

milienhäusern zwei Drittel davon 

nach außen - ungenutzt. Konkret 

nennt der vzbv mögliche jährliche 

Einsparungen von 1200 Euro, ge-

messen an den aktuellen Energie-

preisen, die aller Voraussicht nach 

künftig weiter steigen werden. Mit 

diesem Vergleichswert lässt sich 

leicht abschätzen, ob sich im indivi-

duellen Fall eine Wärmedämmung 

In vielen Haushalten wird 
die Straße mitgeheizt
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mit gleichzeitiger Heizungsmoder-

nisierung lohnt, und wann sie sich 

voraussichtlich amortisiert hat.

Steht bald ein möglicher Umzug 

bevor oder ist die Haushaltskasse 

aktuell zu klein für eine umfassende 

Modernisierungsmaßnahme? Dann 

bietet die Optimierung der vorhan-

denen Heizungsanlage eine gute 

Lösung, um mit wenig Geld Effizi-

enzgewinne zu erzielen. Hier spielt 

der hydraulische Abgleich, wie er in  

Kapitel 4 beschrieben ist, eine große 

Rolle. Darüber hinaus bieten au-

tomatisierte Steuerungslösungen, 

kleine Änderungen im Nutzungs-

verhalten und das Ausbessern von 

Schwachstellen, die unter anderem 

durch natürlichen Verschleiß ent-
Kleine Maßnahmen 
mit großer Wirkung

stehen können, praktische Einspar-

potenziale.

Weiterführende Informationen:

Zum Thema „Heizungsoptimierung“ hat heizsparer.de einen separaten Rat-
geber veröffentlicht, der hier kostenfrei heruntergeladen werden kann.

http://www.heizsparer.de/spartipps/heizung-optimieren/heizungsoptimierung-ebook
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Der Austausch von Heizungsanla-

gen ist ein langwieriges Geschäft. 

Erneuerbare Energien spielen bei 

den Wärmeerzeugern mit rund 3 

Millionen Wärmepumpen, Pellet-

heizungen und weiteren nachhalti-

gen Heiztechniken bisher nur eine 

Nebenrolle. Die Zuwachsraten sind 

beträchtlich, doch waren 2016 nach 

Angaben des Bundesverbands der 

Deutschen Heizungsindustrie nur 

18 Prozent der mehr als 20 Millio-

nen installierten Wärmeerzeuger 

effizient und gleichzeitig mit erneu-

erbaren Energien betrieben.

Wer sich mit dem Gedanken trägt, 

seine Heizungsanlage zu moder-

nisieren, sollte die regenerativen 

Energiequellen auf jeden Fall mit 

ins Kalkül ziehen. Die Anlagen sind 

mittlerweile ausgereift und errei-

chen einen Nutzungsgrad von 

weit über 90 Prozent. Ihre Rohstof-

fe, etwa Holz oder Sonnenstrahlen, 

sind nahezu unbegrenzt verfügbar 

und ein Ausweg aus der Preisspirale, 

die sich bei den fossilen Energie-

quellen auch künftig immer weiter 

nach oben drehen dürfte. Auch 

unter Umweltgesichtspunkten sind 

Erneuerbare langfristig vorteilhafter.

Solarthermie bezeichnet die Ge-

winnung von Nutzwärme aus der 

Sonnenenergie. Sie reicht zwar 

nicht aus, um den Heizbedarf einer 

Immobilie zu decken, und wird in 

der Regel vor allem zur Trinkwasse-

Heizen mit Sonnenwärme

rerwärmung genutzt. Es gibt aber 

auch Anlagen, die sich zusätzlich 

zur Heizungsunterstützung eignen. 

Eine Heizungsmodernisierung bie-

tet eine gute Gelegenheit, regene-

rative Energien in das hauseigene 

Heizsystem einzubinden. Wie viel 

Prozent des Bedarfs durch die Son-

nenwärme geliefert werden kann, 

bezeichnet der „solare Deckungs-

grad“. Bei kombinierten Anlagen 

kann als Richtwert gelten, dass 

rund 20 Prozent der Heizenergie 

eingespart werden kann. 

Konkret hängt dies von vielen Fak-

toren ab, unter anderem von der 

Kollektorfläche, dem individuellen 

Heizbedarf sowie dem baulichen 

Zustand des Hauses beziehungs-

weise der Wohnung. Bedacht 

werden sollte außerdem, dass die 

Heizung meistens in den kälteren 

Jahreszeiten benötigt wird, wenn 

die Sonne nicht scheint. Daher ist 

der Einbau eines Wärmespeichers 

bei Nutzung dieser Technologie 

sowohl räumlich als auch finanziell 

mit in die Planung einzubeziehen.

Im Gegensatz zur Solarthermie kann 

der Umstieg auf eine Pelletheizung 

ein anderes Heizsystem komplett 

ersetzen. Zu den Vorteilen des Roh-

stoffes Holz, den die Menschheit 

schon seit vielen tausend Jahren 

zur Gewinnung von Wärme nutzt, 

Ganz und gar kein Holz-
weg: Die Pelletheizung
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zählen seine heimische Verfügbar-

keit und seine schadstoffarme Ver-

brennung. Hinzu kommt, dass Holz 

stetig nachwächst und das Material 

für die gepressten Pellets ohnehin 

bei der Holzverarbeitung, beispiels-

weise in der Möbelindustrie, anfällt.

Dem stehen vor allem hohe Ein-

standskosten gegenüber. Der Ein-

bau einer Holzpellet-Zentralhei-

zung oder die Umrüstung einer 

bestehenden Anlage können eine 

Investition nötig machen, die bis zu 

doppelt so hoch liegt wie bei einer 

Öl- oder Gasheizung. Auch muss 

oftmals erst der Platz für die Brenn-

kammer und den Vorrat sowie die 

Zuführung des Brennstoffes ge-

schaffen werden. Im Betrieb macht 

das Heizsystem die Kosten nach 

und nach wieder wett, da die Pellets 

als nachwachsender Rohstoff aller 

Voraussicht nach dauerhaft günsti-

ger sein werden als fossile, und nur 

begrenzt verfügbare Rohstoffe.

Wärmepumpen entziehen, verein-

facht ausgedrückt,  der Umgebung 

Wärme und leiten sie zu Heizzwe-

cken in die Wohnung. Die Wärme-

gewinnung aus dem Erdreich, dem 

Grundwasser oder der Luft hat al-

lerdings auch Nachteile, und daher 

scheiden sich an dieser Technik die 

Geister. Zwar kann die Umwelt dau-

erhaft und gratis angezapft werden. 

Die Wärmepumpe benötigt jedoch 

für die Umwandlung der Umge-

bungswärme auf das in der Regel 

höhere Temperaturniveau, das für 

die Heizung benötigt wird, viel 

Energie. Diese muss von außen zu-

geführt werden und kann bei stei-

genden Strompreisen schnell einen 

Strich durch die Rechnung des Im-

mobilienbesitzers machen. Hinzu 

kommt, dass manche Haushalte 

eine Wärmepumpe vor allem aus 

Umweltgesichtspunkten anschaf-

fen. Wird diese dann mit teurem 

Strom aus ökologisch fragwürdigen 

Quellen betrieben, hilft das weder 

der Natur noch den Nutzern. Dar-

über hinaus ist eine Wärmepumpe 

nur dann sinnvoll, wenn zudem 

zahlreiche Voraussetzungen für ih-

ren effizienten Betrieb erfüllt sind.

So weist beispielsweise der Verbrau-

cherzentrale Bundesverband (vzbv) 

darauf hin, dass die vorhandene 

Wärmeverteilung und die nutzbare 

Wärmequelle vor allem bei Altbau-

ten selten für die Technik geeignet 

sind. Ob sich der Einbau tatsächlich 

lohnt, sollte also zunächst an Ort 

und Stelle im Beisein eines Fach-

manns geklärt werden. Da mittler-

weile jede vierte Heizung in Neu-

bauten ein Wärmepumpen-Modell 

ist, lohnt sich auch eine Nachfrage 

im Bekanntenkreis. Die Chancen, 

dass jemand darunter ist, der von 

seinen Erfahrungen mit der Technik 

berichten kann, ist groß.

Wärmepumpe: 
Wärme aus der Umgebung
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Ein ganzes Kraftwerk im eigenen 

Keller? Auch das ist mittlerwei-

le möglich. Blockheizkraftwerke 

(BHKW) erzeugen gleichzeitig Wär-

me und Strom und können sowohl 

mit fossilen als auch mit regenerati-

ven Brennstoffen betrieben werden. 

Seit einiger Zeit sind außerdem so-

genannte Mini- und Mikro-BHKWs 

auf dem Markt, die speziell für den 

Einsatz in kleinen Wohneinheiten 

und Einfamilienhäusern konzipiert 

wurden. 

Damit haben sich auch die Inves-

titionskosten verringert. Der vzbv 

bezeichnet sie als „ökologisch wie 

ökonomisch“ empfehlenswert, vor 

allem, wenn sie mit erneuerbaren 

Energien gespeist werden können. 

Die Kraftpakete kommen vor allem 

für jene infrage, die neu bauen oder 

die komplette Wärme- und Ener-

gieversorgung eines Hauses auf 

eine neue Technik umstellen wol-

len. Dies wird wirtschaftlich in den 

meisten Fällen nur aufgehen, wenn 

das Gebäude ohnehin von Grund 

BHKWs: Kraftpakete im 
Keller erzeugen Wärme 
und Strom

auf saniert oder renoviert werden 

soll. Als Ersatz für ein bestehendes 

Heizungssystem allein scheiden die 

BHKWs in der Regel aus, bei umfas-

senderen Maßnahmen können sie 

eine lohnende Alternative sein.

Weiterführende Informationen:

Sie möchten mehr zu den hier vorgestellten Heiztechniken wissen? 
Zum Thema „Regenerativ heizen“ hat heizsparer.de mehrere separate Ratge-
ber veröffentlicht, die hier kostenfrei heruntergeladen werden können.

http://www.heizsparer.de/regenerativ-heizen/ebooks-regenerativ-heizen
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Eine Heizungsmodernisierung 

lohnt sich in vielen Fällen, ob nun 

unter finanziellen oder ökologi-

schen Gesichtspunkten. Allerdings 

sind dafür mitunter größere Inves-

titionen nötig. Werden gleichzei-

tig weitere Umbaumaßnahmen 

wie eine Renovierung oder eine 

Dämmung in Angriff genommen, 

kann das das Budget so mancher 

Haushaltskasse weit übersteigen. 

Glücklicherweise bieten vor allem 

der Staat, aber auch private Un-

ternehmen und Institutionen För-

derungen und Unterstützung bei 

der Finanzierung an. Wer in ihren 

Genuss kommen will, muss einige 

Voraussetzungen erfüllen.

Das Bundesamt für Wirtschaft und 

Ausfuhrkontrolle (BAFA) fördert 

die Umstellung der Heizungsanla-

ge auf erneuerbare Energien. Mit 

dem Marktanreizprogramm (MAP) 

Förderungen des BAFA

Förderung und Finanzierung

wird der Einbau von thermischen 

Solaranlagen, Biomasseanlagen 

und Wärmepumpen in Bestands-

gebäuden sowie teilweise auch in 

Neubauten gefördert. Die konkrete 

Förderhöhe hängt unter anderem 

von der gewählten Technik und 

dem Umfang der Maßnahme ab. 

Darüber hinaus bietet das BAFA ver-

schiedene Boni an, die zusätzlich 

zur Basisförderung gewährt werden 

und miteinander kombiniert wer-

den können, sofern die jeweiligen 

Voraussetzungen zur Gewährung 

erfüllt sind. So können jeweils 500 

Euro zusätzlich ausgeschüttet wer-

den, wenn ein alter Kessel gegen 

einen effizienten Brennwertkessel 

ausgetauscht wird und/oder die 

erzeugte Wärme geteilt, also einem 

Wärmenetz zur Verfügung gestellt 

wird. Das BAFA fördert zudem den 

Ersatz von Heizungspumpen und 

Warmwasserzirkulationspumpen 

durch hocheffiziente Pumpen so-

wie den hydraulischen Abgleich am 

Heizsystem. 

Die Förderung beträgt 30 Prozent 

der Nettoinvestitionskosten für 

damit im Zusammenhang stehen-

de Leistungen, höchstens jedoch 

25.000 Euro pro Standort. Es wird 

ein Zusatzbonus von bis zu 20 Pro-

zent auf die Förderung des Markt-

anreizprogramms (MAP) gewährt, 

wenn eine ineffiziente Heizung 

durch eine Biomasseanlage oder 

Wärmepumpe ersetzt oder durch 
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Einbindung einer heizungsunter-

stützenden Solarthermie-Anlage 

modernisiert wird (sogenanntes 

Anreizprogramm Energieeffizienz, 

kurz: APEE). Außerdem kann ein 

einmaliger Investitionszuschuss in 

Höhe von 600 Euro für „notwendi-

ge Maßnahmen zur Optimierung 

der Energieeffizienz“ beantragt 

werden. Der Antrag muss im Rah-

men des Antragsverfahrens für die 

MAP-Förderung gestellt werden. 

Eine ausführliche Übersicht über 

die BAFA-Förderung finden Sie in 

diesem Merkblatt. Die Förderung 

für Heizungen mit erneuerbaren 

Energien immer vor Umsetzung der 

Maßnahme beziehungsweise dem 

Vertragsschluss mit dem Installa-

teur beim BAFA zu beantragen. Dies 

erfolgt ausschließlich online. Weite-

re Informationen sowie Einzelhei-

ten zu den verschiedenen Förder-

möglichkeiten beim BAFA sind hier 

abrufbar.

Auch die KfW-Bankengruppe för-

dert verschiedene Umbaumaßnah-

men. Für Heizungsmodernisierer ist 

vor allem das Programm „Energie-

effizient sanieren“ interessant. Mit 

dem Förderprodukt 151/152 wer-

den sowohl Sanierungen, die zum 

KfW-Effizienzhaus-Standard führen 

(151), als auch Einzelmaßnahmen 

(152) gefördert. Dazu zählen neben 

der Erneuerung oder Optimierung 

der Heizungsanlage unter ande-

rem auch die Wärmedämmung 

oder die Erneuerung von Fenstern 

und Außentüren. Auch Beratungs-, 

Planungs- und Baubegleitungsleis-

tungen können unter Umständen 

gefördert werden. 

Die Förderung wird in Form eines 

Kredites mit 0,75 Prozent effekti-

vem Jahreszins (Stand  Januar 2019) 

gewährt. Beantragt werden können 

bis zu 50.000 Euro bei Einzelmaß-

nahmen beziehungsweise Maß-

nahmenpaketen oder 100.000 Euro 

pro Wohneinheit. Mit dem Anreiz-

programm Energieeffizienz (APEE) 

wird zudem ein Tilgungszuschuss 

in Höhe von 12,5 Prozent auf den 

Austausch ineffizienter Heizungs-

anlagen durch effiziente Anlagen 

in Verbindung mit einer optimier-

ten Einstellung gewährt. Alternativ 

können Privatpersonen auch das 

Förderprodukt 430 (Energieeffizi-

ent sanieren) wählen, das nicht in 

Form eines Kredites, sondern eines 

Zuschusses gewährt wird. Für den 

Austausch ineffizienter Heizungs-

anlagen nach dem APEE wird ein 

Zuschuss von 15 Prozent, maximal 

jedoch 7500 Euro pro Wohneinheit 

gezahlt. Die KfW-Bankengruppe 

empfiehlt, vor der Antragstellung 

einen Energieberater zurate zu zie-

hen. Er prüft, ob die Voraussetzun-

gen für eine Beantragung der För-

derung gegeben sind. 

Darüber hinaus kann er fachmän-

nisch beurteilen und beraten, ob 

sich gleichzeitig weitere Sanie-

rungsmaßnahmen anbieten, die 

ebenfalls bezuschusst werden kön-

nen. Seine Bestätigung über die 

erfüllten Voraussetzungen muss 

dem Antrag beigelegt werden. 

Ansprechpartner werden über die 

Internetseite der KfW vermittelt, 

können aber beispielsweise auch 

bei der Verbraucherzentrale erfragt 

werden. Der geförderte Kredit wird 

über die Hausbank bei der KfW ein-

gereicht. 

Für manches Institut wäre ein Kredit 

aus dem eigenen Hause lukrativer, 

doch sollten entsprechende alter-

native Angebote genau geprüft 

werden. In der Regel können sie 

mit den KfW-Konditionen nicht mit-

halten. Der Zuschuss dagegen wird 

online direkt bei der KfW beantragt. 

Dies muss auf jeden Fall vor Beginn 

der Sanierungsmaßnahme gesche-

hen. Das Vorhaben sollte erst nach 

der Zusage der Förderung begon-

nen werden. Weitere Informationen 

Förderungen der 
KfW-Bankengruppe

https://www.bafa.de/SharedDocs/Downloads/DE/Energie/ee_allgemeines_merkblatt.pdf%253F__blob%253DpublicationFile
http://www.bafa.de/DE/Energie/Heizen_mit_Erneuerbaren_Energien/Anreizprogramm_Energieeffizienz/anreizprogramm_energieeffizienz_node.html


Überblick über die aktuellen An-

gebote zu verschaffen, bietet sich 

die Förderdatenbank des Bundes-

wirtschaftsministeriums an. Auch 

eine Anfrage bei der heimischen 

Kommune kann weitere Alternati-

ven eröffnen. Durch den persönli-

chen Kontakt ist es außerdem meist 

möglich, mehr über die vor Ort 

ansässigen Fachunternehmen oder 

bereits in der Nachbarschaft durch-

geführte Maßnahmen zu erfahren.

zungsanlagen auf Basis erneuerba-

rer Energien an. Nach Angaben der 

BAFA kann eine Heizungsmoder-

nisierung dadurch komplett durch 

Kredit und Zuschuss finanziert wer-

den. Die Summe aus dem Zuschuss 

des BAFA und dem Kredit der KfW 

darf allerdings nicht höher sein als 

die Kosten der Maßnahme.

Darüber hinaus gibt es weitere, 

zum Teil regionale oder zeitlich 

begrenzte Fördermaßnahmen und 

Finanzierungshilfen. Um sich einen 
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sowie Einzelheiten zum Förderpro-

gramm der KfW-Bankengruppe 

sind hier abrufbar.

Wer Nägel mit Köpfen machen will 

und über das nötige finanzielle Pols-

ter verfügt, kann eine umfassende 

Sanierung zum KfW-Effizienzhaus 

ins Auge fassen. Der Vorteil: die 

BAFA- und die KfW-Förderung kön-

nen kombiniert werden. Darüber 

hinaus bietet die KfW einen Ergän-

zungskredit (167) speziell für Hei-

Weitere Anlaufstellen

Doppel-Förderung 
ist möglich

https://www.kfw.de/inlandsfoerderung/Privatpersonen/Bestandsimmobilien/Finanzierungsangebote/Energieeffizient-Sanieren-Kredit-%28151-152%29/
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Auf einen Blick: 

Hier finden Sie schnell Antworten 

auf die wichtigsten Fragen zur Hei-

zungsmodernisierung.

Wann lohnt sich eine Optimierung, wann eine Modernisierung?

Eine Heizungsoptimierung lohnt sich in den meisten Fällen, da es viele Stell-
schrauben gibt, an denen man mit geringem finanziellem Aufwand drehen 
kann. Dass nach Angaben der Verbraucherzentrale rund 90 Prozent der Hei-
zungen in Deutschland nicht optimal eingestellt sind, zeigt das große Poten-
zial dieser Maßnahme. 

Die Einsparungen können beträchtlich sein, doch eine Heizungsmodernisie-
rung ist langfristig sowohl für die Haushaltskasse als auch für die Umwelt 
noch lohnender. Dafür muss mehr Geld in die Hand genommen werden. Soll 
die Immobilie mittel- und langfristig genutzt werden, zahlt sich das aus. Wer 
mit einem Umzug liebäugelt, sollte nachrechnen, ob er sich nicht lieber für die 

„kleine“ Lösung entscheidet.

Was ist der Unterschied zwischen dem Heizungs-Check und dem hyd-
raulischen Abgleich?

Der Heizungs-Check ist ein genormtes Verfahren, das die gesamte Anlage auf 
den Prüfstand stellt. Sowohl der Wärmeerzeuger als auch die Wärmevertei-
lung und –übergabe werden analysiert. Anhand der Ergebnisse lassen sich die 
Schwachstellen im System schnell identifizieren. Ein Inspektionsbericht führt 
die aktuellen Leistungswerte auf und gibt Empfehlungen zur Optimierung. 

Beim hydraulischen Abgleich wird zur Tat geschritten: Alle Komponenten wer-
den so aufeinander abgestimmt, dass die Heizung immer die benötigte Leis-
tung mit dem kleinsten nötigen Aufwand bringt. Die Investitionskosten sind 
zwar höher als bei einem reinen Check, sie amortisieren sich aber meist nach 
wenigen Jahren. Darüber hinaus ist der hydraulische Abgleich Voraussetzung 
für die Beantragung einiger Fördermittel. Der hydraulische Abgleich kann als 
Ergebnis eines Heizungs-Checks empfohlen oder unabhängig davon durch-
geführt werden.

Soll ich auf erneuerbare Energien umsteigen?

Langfristig ja. Es ist absehbar, dass der Preis für fossile Energieträger künftig 
weiter steigen wird. Mit den Erneuerbaren macht man sich unabhängig(er) 
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von Öl und Gas und schont die Umwelt. Die Umstellung auf ein komplett neu-
es Heizsystem oder beispielsweise die Anschaffung einer Solarthermie-Anlage 
zur Heizungsunterstützung ist allerdings kostenintensiv und macht darüber 
hinaus meist Umbauarbeiten am und im Haus oder der Wohnung nötig. Da-
her lohnt sich ein Umstieg vor allem dann, wenn neu gebaut oder komplett 
saniert wird. Techniken, die regenerative Energien nutzen, werden meist stark 
vom Staat gefördert. Dadurch können die Investitionskosten signifikant ge-
senkt werden. Ob und welcher Energieträger sinnvoll genutzt werden kann, 
hängt stark vom Standort und den individuellen Gegebenheiten vor Ort ab.

Meine Heizung funktioniert noch einwandfrei. Warum sollte ich sie 
trotzdem modernisieren?

Weil es langfristig günstiger und effizienter ist. Vor allem ältere Heizungssys-
teme sind weder schön anzusehen, noch sind sie energiesparend oder gar 
umweltschonend. Sie verrichten ihre Dienste allerdings meist klaglos, und so 
kommt es zu einem Phänomen, dass man auch von der Stromversorgung 
kennt: Viele Haushalte haben noch nie ihren Anbieter gewechselt und zah-
len weiter den teuren Grundversorgungs-Tarif, obwohl es viel preisgünstigere 
und komfortablere Möglichkeiten gibt. Moderne Heizungen sind sparsam, 
umweltfreundlich – und es gibt sie in vielen ästhetisch ansprechenden oder 
auch ausgefallenen Design-Spielarten, die sich ideal in den eigenen Wohnstil 
einfügen.

Wenn die Brennwert-Technik so viele Vorteile hat, warum hat sie noch 
nicht jeder?

Weil Heizungen meist nur alle 20 bis 30 Jahre ausgetauscht werden. Die 
Brennwert-Technik ist zwar schon in den 1990er-Jahren zum Standard avan-
ciert. Manch ein Käufer wählt jedoch eine regenerative Energieform, und an-
dere haben ihre Heizung eben seit damals nicht erneuert. Nach Angaben des 
Bundesindustrieverband Deutschland Haus-, Energie- und Umwelttechnik 
befinden sich immer noch 2,5 Millionen Gas- und Öl-Standardkessel im Be-
stand, obwohl sie seit etwa 15 Jahren nicht mehr eingebaut werden dürfen. 
Der Verband sagt voraus, dass der Brennwert-Kessel noch bis 2030 „Schlüssel-
technologie“ bleiben wird.

Folgende Links bieten sich als erste Anlaufstelle zur Vertiefung der in 
dieser Broschüre behandelten Themen an:

Heizsparer.de: Tagesaktuelle Neuigkeiten rund um die Heizung sowie zahlrei-
che kostenfreie E-Books zur Heizungstechnik.

Verbraucherzentrale: Broschüren zu Themen wie „Moderne Heiztechnik“ oder 
„Wärmepumpen“.

http://www.heizsparer.de/
http://www.verbraucherzentrale-energieberatung.de/web/broschueren.html
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